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fanden dort ein ruhiges, zu emsiger Arbeit
einladendes Heim.

11. Knaben-Pensionat bei St. Michael
in Zug. Die Gesamtanstalt umfaßt: Vor-
karje für französisch oder italienisch spre-
chende, sowie für deutsche Zöglinge, eine
Realschule mit Untergtzmnasium, einen Han-
delskurs und ein Lehrerseminar. Die An-
stalt betrachtet einen tüchtigen Unterricht
und die religiös-sittliche Charakterbildung
als ihre Hauptaufgabe. Neben dem ganzen
Lehrbetrieb legen die zahlreichen religiösen

und wissenschaftlichen Vorträge hievon Zeug-
nis ab. Für edle Unterhaltung ist ebenfalls
reichlich gesorgt. Ein Hanptverdienst kommt
hier der von Prof. W. Arnold geleiteten
Baumgartner-Gesellschaft zu. Die Lehr-
mittelsammlung und die Bibliothek verzeich-
net namhafte Schenkungen. Die Schüler-
liste weist 185 Namen auf. Von diesen
waren 103 Interne und 22 Externe. Der
Schulanfang ist auf den 4. Oktober ange-
setzt.

Schulgarten.
Längst schon war ein solcher mein Wunsch.

Dieses Jahr brachten wir einen Schulgarten
oder besser ein Schulgärtlein zustande. War
das ein Jubel, als es ans Pflanzen und
Säen ging! Die Mädchen steckten Bohnen
und die Knaben säten Hafer. Jedes Kind
bekam ein Heft, wo es seine eigenen und
die gemeinsamen Beobachtungen einzutragen
hat, wo auch die Unterrichtsergebnisse aus
den Stunden der Naturkunde Platz finden.
Ein Schüler der sechsten Klasse schreibt:

Mai 9. Heuten säten wir Hafer!
„ 14. Wir haben nachgeschaut; was

sahen wir?
1. Bohnen.

Die Bohnen haben ausgeschlagen. Sie
treiben weiße, zarte Würzelchen von 1 — 5 am.
Von den Blättern sieht man noch nichts!
Die Würzelchen vieler Bohnen haben so

wachsen müssen: (hier folgt die Zeichnung
einer Bohne mit dem Würzelchen. Die Bohne
liegt auf dem Rücken. Das Würzelchen
mußte darum um die Bohne herum wachsen,
um senkrecht in den Boden sich bohren zu
können.) Das kommt daher, weil die Bohne
gefehlt gesteckt wurde Man muß die Bohnen
so stecken. (Folgt eine Zeichnung. Die Bohne
liegt mit dem Rücken nach oben, das „Auge"
nach unten.)

2. Der Hafer.
Der Hafer hat auch ausgeschlagen. Er

hat 3 Würzelchen. (Zeichnung: Haferkörnlein
mit Würzelchen.) Bei einigen sieht man auch
noch das Stengelchen. (Zeichnung: Haser-
körnlein mit Würzelchen und dem weißen
Lichttriebe.) Den Hafer kann man säen, wie
man will, das Würzelchen muß keinen Um-
weg machen.

Mai 17. Der Schüler stellt das Wachs-
tum des Hafers fest und macht dazu zwei
hübsche Zeichnungen.

Mai 19. Heute schauten wir wieder,
nach. Der Hafer hat sehr gewachsen. Er ist
nun 8 cm lang. In meinem Hafer hat
es schon ein wenig Unkraut. Auch ist am
Hafer das zweite Blättchen hervorgekommen.
Das erste Blättchen bildet unten ein Röhr-
lein. Daraus kommt das zweite Auch ist
das Körnlein „lind" geworden. Warum
denn? Weil die Pflanze immer Nahrung
davon nimmt.

Auch bei den Bohnen habe ich nachge-
schaut. Sie kommen so (Zeichnung: Die
Bohne durchbricht mit gebogenem Stiel den
Boden.) aus dem Boden heraus.

Hier folgt das Unterrichtsergebnis aus
der Naturkundstunde über die Wurzeln
1. Aufgaben und 2. Arten der Wurzeln.
Hier zeichnet der Knabe naturgetreu eine
Ackerdistel und eine Johannesblume, um zu
zeigen, was eine Pfahlwurzel und was eine
Büschelwurzel ist.

Mai 27. Ich habe wieder nachgeschaut.
Man sieht folgendes: Der Hafer hat stark
gewachsen. Er ist 20 cm lang. Der Hafer
hat schon vier Blättchen. Auch habe ich
vier „Körbsen" in den Hafer hinein gesetzt.
Der Haser ist mir nicht so gewachsen, wie
er hätte sollen. Auch sind viele Würzelchen
schon abgefault, und es hat oberhalb des
Körnleins neue gegeben. (Zeichnung des
Gesehenen

Mai 28. Alles hat in unsern Gärten
stark gewachsen. Das Wetter war in der
letzten Woche sehr wächsig. Die letzte Woche
regnete es fast alle Tage. Oft regnete es
so stark, daß die Gärtchen ganz unter Wasser
gesetzt wurden.

Mai 31. Heute habe ich nachgeschaut.
Ich sah, daß es sehr trocken ist, denn es
war gestern und heute schön und heiß. Auch
hat der Hafer gewachsen.



Juni Heute schauten wir nach. Wir
sahen, daß es sehr trocken ist. Wir tränkten
den Hafer, Auch sahen wir, daß dort, wo
der Hafer dick (dicht) ist, die Blätter schmal
sind und dort, wo er dünn ist, die Blätter
breit sind. Auch hat er stark gewachsen;
auch ist das Körnlein abgefallen und ver-
fault. (Wieder eine Zeichnung

Von der Neutralität der
(Einge

In der neuesten Nummer 33 vom 13.

Aug. 1921 schreibt Hr. Oi-, Wartenweiler,
Weinfelden, am Schluß von Reiseeindrücken,
vom Schulwesen Oesterreichs: „ Das
größere Wunder aber ist, daß die ganze
Volksschule auch auf diesen Konzentrations-
und Arbeitsunterricht eingestellt ist und zwar
zum großen Teil erst feit der Arbeit des

sozialistischen Unterrichtsministers Glöckes,
der innerhalb zweier Jahre die Bestrebun-
gen so tief in der Lehrerfchaft verankert hat,
daß die passive Resistenz des jetzigen christ-
lichsozialen Ministers Preisky sie nicht mehr
wegbringen kann." Leidenschaftliches, un-
mögliches Herausstreichen des Sozialisten
Glöcke gegen den christlichsozialen Preisky!

Und in der gleichen Nummer schreibt
err O. Greulich über das peruanische
chulwesen u, a. auf Seite 268 folgendes:

„Die jetzigen 29 Colegios entstanden bei-
nahe alle schon in den zwanziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts. Unterkunft und
Existenzmittel bekamen sie dadurch, daß die

junge Republik gerade in jener Zeit mit
vielen Klöstern derb aufräumte. In den dü-
stern Kreuzgängen, wo zuvor ernste, schweig-
same Möuche einherschritten, herrscht jetzt
fröhliches Jugendgewimmel, Auch die vier
Oolegios cke „bxlucairclas" (zur Erziehung
der Mädchen) reichen zum Teil in jene Zeit
zurück; ein Beweis, daß der neue Staat
feine Pflicht auch gegenüber seinen künf
tigen Bürgerinnen anerkannte und diese

cîehrertnrzitiett in Mariastein.
Für die erste Oktoberwoche sind auch diese!

Jahr wieder Lehrerexerzitien an der alt ehrwürdi-
gen Gnadenstätte im Sololhurner Jura besonders

für die Lehrer der Kantone Aargau, Solothurn,
Baselstadt und -land und den Berner Jura in Aus-
ficht genommen. Hoffentlich werden recht viele Kol-
jegen diese Gnadentage benützen. Or. Fuchs schrieb

letzte» Jahr unter dem unmittelbaren Eindruck der

Exerzitien: ,3V Lehrer verbrachten hier goldene

So weit der Knabe!
Was hält man von solchen Schulgärten

und solchen Schüleraufzeichnungen? Hat
ein Kollege schon längere Zeit Erfahrungen
gesammelt auf dem Gebiete des Schul»
gartens? Wäre er geneigt, uns darüber
Aufschluß zu geben? I". 8t.

„Schweiz. Lehrerzeitung".
andt.)

keineswegs ganz den Nonnen zu belassen
gedachte.

Damit wurde auch erstmals das Schul-
wesen von der kirchlichen Vormundschaft
befreit und die „Oolegivs ^aeionales"
traten von Anfang zu den fortbestehenden
Klosterschulen in bewußten Gegensatz. Zu-
mal da, wo man Wand an Wand mit dem
geschädigten Kloster blieb, wie z. B. in
Huaraz und Cuzco, fehlte es nie an Rei-
bereien. Ein besonders streitbarer Kämpe
war mein Vorgänger in Puno; als ich nach
dem Grundsatz: „Mit Weibern und Kapu-
zinern zanke nicht!" ein erträglicheres Ver-
hältnis zu den Kutten anbahnen wollte,
schimpfte mich ein radikales Blatt „Pfaffen-
knecht!" Meine Luzerner Bekannten wer-
den sich über diesen Vorwurf wundern.
(Gewiß Hr. O. G Sie erinnern uns bei
der Gelegenheit auch daran, daß man Sie
s, Z, als Lehrer in Luzern nicht sehr lange
— in Anspruch nahm

Solch' sozialistisch - kulturkämpferisches
Elaborat steht in einer Nummer der
Schweizerischen Lehrerzeitung. Und das
soll ein Blatt sein auch für Katholiken und
der Schweiz, Lehrerverein, dessen Organ
dieses famose Blatt ist, ein Verein auch für
katholische Lehrer! Ziehen wir die Konse-
quenzen und scharen wir uns treu um un-
fere „Schweizer-Schule" und um unsern
katholischen Lehrerverein der Schweiz!

Tage, zum erstenmal, hier an heiliger Wallfahrts-
statte. Goldene Tage nicht im irdischen Sinne,
aber goldene Tage für die Ewigkeit und goldene
Tage auch für den Beruf. Wir katholische Leh-
rer dieser vier Kulturkantone (Aargau, Basel, Bern,
Solothurn) kommen jedes Jahr anfangs Oktober
wieder hier zusammen mit verstärkten Zcharen.
Mariastein muß unsere Kraftzentrale werden und
unsere Quelle höchsten Lehrerglückes." Die genaue
Zeit wird noch bekaunt gegeben. Die Werbearbeit
muß aber jetzt schon einsetzen. I. Fürst, Trimbach
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